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ERÖFFNUNG

Einzug

Feierlicher Einzug, wie er an vielen Orten Afrikas üblich ist. Die Ministrantinnen und Ministranten mit Kerzen, Lektorin/Diakon mit Lektionar/Bibel/Evangeliar. Begleitet von Musik oder einem Lied. Das Buch wird an einem gut sichtbaren Ort aufgestellt.

Vorschlag
– GL 911 Herr füll mich neu

Elemente zur Einführung und für die Begrüßung der Gemeinde

V: Wir feiern heute den Weltmissionssonntag. Die Feier dieses Sonntags soll in uns das Bewusstsein wach halten, dass wir Teil der Weltkirche sind. Das Internationale Katholische Missionswerk Missio stellt deshalb jedes Jahr die Kirche eines anderen Landes ins Zentrum des Monats und Sonntages der Weltkirche. In diesem Jahr richtet sich der Blick nach Afrika.


Das Leben der Kirche in Afrika ist geprägt durch die vielen „Kleinen Christlichen Gemeinschaften“. Sie sind zugleich die Basis und das Rückgrat der Kirche, weil sich die Gläubigen in ihren Gemeinschaften jede Woche um das Wort Gottes versammeln. Sie kommen zusammen, um Gott zu begegnen, indem sie auf das Wort Gottes hören und es miteinander teilen.


In dieser Feier sind wir verbunden mit unseren Brüdern und Schwestern im Glauben, auf der ganzen Welt.

Öffnen wir uns in dieser Feier für Gott, für sein Wort und die Gemeinschaft der Christinnen und Christen.

Schuldbekenntnis und Kyrie

Vorschlag
– GL 523 Du rufst uns Herr
– GL 436 Herr, erbarme dich

Gloria /Lobgesang

– GL: 464 Gott in der Höh

– GL  268 Singt dem Herrn alle Völker

Tagesgebet

vom Tag

Allmächtiger Gott
du bist unser Herr und Gebieter.
Mach unseren Willen bereit,

deinen Weisungen zu folgen, und gib uns ein Herz, das dir aufrichtig dient. Darum bitten wir durch Jesus Christus.

2. Vorschlag
Gott, du willst,

dass alle Menschen gerettet werden

und zur Erkenntnis der Wahrheit kommen.

Sende Arbeiter in deine Ernte,

damit sie der ganzen Schöpfung

das Evangelium verkünden.

Sammle dein Volk durch das Wort des Lebens

und stärke es durch die Kraft des Sakramentes,

damit es auf dem Weg des Heiles voranschreitet.

Darum bitten wir durch Jesus Christus.
Erste Lesung: Jes 53,10–11

Die Lesung ist ein Teil des so genannten vierten Gottesknechtslieds. An Karfreitag ist die ganze Lesung zu hören. Damit ist auch die Deutungsrichtung vorgegeben. Die Kirche hat die Rede vom «Gottesknecht» auf Jesus gedeutet. Er ist der «zerschlagene» Knecht, der «gerechte» Knecht. Die Botschaft dahinter will Hoffnung wecken: Ein scheinbar gescheitertes Leben kann durch Gott zu einem erfüllten Leben werden. In Jesus Christus hat sich diese Hoffnung erfüllt.

Antwortpsalm / Antwortgesang

Vorschlag
– GL 521 Herr, gib uns Mut zum Hören

vom Tag: Ps 33 (32), 4-5.18-19.20 u. 22

R Alle Enden der Erde schauen Gottes Heil – R (GL 149 - 1
Das Wort des Herrn ist wahrhaftig,

all sein Tun ist verlässlich.

Er liebt Gerechtigkeit und Recht,

die Erde ist erfüllt von der Huld des Herrn. – (R)

Das Auge des Herrn ruht auf allen, die ihn fürchten und ehren,

die nach seiner Güte ausschauen; 

denn er will sie dem Tod entreißen

und in der Hungersnot ihr Leben erhalten. – (R)

Unsere Seele hofft auf den Herrn;

er ist für uns Schild und Hilfe.

Lass deine Güte über uns walten, o Herr,

denn wir schauen aus nach dir. – R
zur Auswahl (ML, Bd. VIII, S. 134)

Ps 67 (66) 2–3.5.7–8

R Die Völker sollen dir danken, o Gott,
danken sollen dir die Völker alle. – R

Gott sei uns gnädig und segne uns.

Er lasse über uns sein Angesicht leuchten,

damit auf Erden sein Weg erkannt wird

und unter allen Völkern sein Heil. – R

Die Nationen sollen sich freuen und jubeln.

Denn du richtest den Erdkreis gerecht.

Du richtest die Völker nach Recht

und regierst die Nationen auf Erden. – R
Das Land gab seinen Ertrag.

Es segne uns Gott, unser Gott.

Es segne uns Gott.

Alle Welt fürchte und ehre ihn. – R
Vorspruch zur zweiten Lesung: Hebr 4,14–16

In Jesus Christus ist uns Gott nahe gekommen. Er ist Mensch geworden und hat deshalb Sympathie mit uns. Die Lesung aus dem Hebräerbrief spricht darum von einem Hohepriester, der mit uns mitfühlen kann. Sie ermutigt uns, dass wir uns mit allem, was uns bewegt, an Gott wenden, denn von ihm können wir Zuneigung und Menschenfreundlichkeit erwarten.

Ruf vor dem Evangelium / Halleluja 

Vorschlag
– Halleluja

– Gottes Wort ist wie Licht in der Nacht

Prozession mit dem Wort Gottes

Je nach den örtlichen Verhältnissen wird dabei die Bibel, das Lektionar oder Evangeliar begleitet von Ministrantinnen und Ministranten mit Kerzen (und Weihrauch) zum Ambo getragen. (Die Prozession kann auch zu Beginn des Wortgottesdienstes erfolgen.) 
Evangelium: Mk 10,35-45

PREDIGTVORSCHLAG

Liebe Mitchristen

Ob Schule, Frauenkloster oder Landesregierung: Die Frage, wer das Sagen hat, stellt sich überall. Aber überall stellt sich diese Frage etwas anders. Egal wo, Spitzenposten sind heiß begehrt, solange die Firma oder die Organisation nicht in einer Krise sind.

Schon die beiden Jünger Jesu – Jakobus und Johannes –, die zum engsten Kreis um Jesus gehören, streben nach Spitzenposten. Sie wollen links und rechts von ihm in seinem Reich sitzen. In biblischer Sprache bedeutet das Sitzen links und rechts vom König, an seiner Herrschaft teilzuhaben. Jakobus und Johannes wollen mitreden, mitregieren und mitbestimmen. Sie wollen Privilegien und sich diese frühzeitig von Jesus absichern lassen. Die beiden Jünger sind auch bereit, einen hohen Preis dafür zu bezahlen. Mit ihrem egoistischen Vorpreschen setzen sie zugleich die Freundschaft mit den zehn anderen Jüngern auf‘s Spiel.

Und wenn wir ehrlich sind: Wollten nicht schon viele von uns auch einmal, dass es so läuft, wie wir es gerne hätten? Wollten nicht schon viele einmal das Beste für sich und die Familie herausholen, auch auf Kosten Anderer? 

Der Versuchung der Macht widerstehen

Die Versuchung, die Macht einer Leitungsposition oder die Macht des Geldes zu seinen eigenen Gunsten auszunützen und dabei andere zu unterdrücken oder zu übergehen, ist allgegenwärtig. Und zu viele erliegen dieser Versuchung – täglich. 

Zur Zeit Jesu war Herrschaft und Macht gleichbedeutend mit ihrem Missbrauch. Machtmissbrauch ist gewalttätig und behindert das Leben. Deshalb übt Jesus radikale Kritik an der Herrschaft: «Bei euch soll es nicht so sein.» Jesus empfiehlt den Männern und Frauen, die in seiner Nachfolge sind, eine radikale Entscheidung an: Sie sollen nicht in diese Laufbahn von Macht und Herrschaft und deren Missbrauch einsteigen. 

Das Gegenteil wird sogar gefordert: «Wer bei euch groß sein will, der soll euer Diener sein, und wer bei euch der Erste sein will, soll der Sklave aller sein.» Das Dienen steht der Macht diametral gegenüber. Jesus ist ganz klar auf der Seite der Unterdrückten, auf der Seite derer, die unter den Mächtigen zu leiden haben.

Die Mitte muss freibleiben für Gott

Kommen wir nochmals zurück auf die beiden Jünger. Sie hatten ihre eigenen Interessen und Vorteile im Blick: links und rechts von Jesus zu sitzen, mit ihm zu regieren, das Sagen zu haben. Der hohe Preis, der ihnen dabei abverlangt wird, sind sie bereit zu zahlen, denn der Gewinn ist verlockend. Dabei haben sie die Mitte aus dem Blick verloren. In der Mitte sitzt Jesus Christus. Er, sein Handeln, sein radikales Tun, seine Zuwendung zu den Menschen ist ihnen im Streben nach oben abhanden gekommen. Dabei sollte doch gerade dieser Jesus der Orientierungspunkt sein. Der Blick auf Jesus und sein Handeln macht die Jüngerinnen und Jünger frei von Neid und Streben nach falschen Lebenszielen. Dieser Blick muss klar bleiben. Die Mitte muss für Gott freibleiben.

Im heutigen Evangelium wird von Jesus gesagt, dass er gekommen ist, «um zu dienen und sein Leben hinzugeben als Lösegeld für viele».

Dies ist wie ein Schlüssel, um zu verstehen, was gemeint ist, wenn wir «als Sklaven dienen sollen». Es geht um den Dienst am Nächsten, an der Nächsten, auch wenn sie geographisch weit entfernt sind. Nicht die eigenen Vorteile, der eigene Gewinn und die Gewinnmaximierung stehen im Vordergrund. Menschen, die an den Rand gedrängt werden, sollen durch unser Tun und Lassen nicht mehr an den Rand gedrängt werden. Sie sollen eine echte Lebenschance erhalten und nicht permanent unten durch müssen. Jesus hat uns diese Radikalität vorgelebt. An seinem Beispiel können wir uns orientieren.

Gott ist unser Leben
Sr. Asinta Noela, eine Ordensfrau aus Tansania, hat diese Erfahrung in einem Interview zusammengefasst: «Gott ist unser Leben. Gott ist nicht nur dazu da, dass wir ihn fragen. Gott ist ein Lebendiger.» Sie spricht im Plural, auch wenn sie nur für sich spricht: «Gott ist unser Leben». Mit anderen Worten heißt dies, dass wir nur als Gemeinschaft Christinnen und Christen sein können.

Kleine Christliche Gemeinschaften als Ort des Dienens
Die Kleinen Christlichen Gemeinschaften, sind Orte, an denen diese radikale Forderung des Machtverzichts und des gegenseitigen Dienens geübt werden. In vielen Ländern Afrikas sind die Kleinen Christlichen Gemeinschaften prägend für das kirchliche Leben. Natürlich ist nicht alles perfekt und menschliche Schwächen gibt es überall. Seit den 70er Jahren haben sich z.B. in Tansania, mehr als 20.000 dieser Gruppen gebildet. 10 bis 15 Familien treffen sich wöchentlich, meist am frühen Morgen, bei einer Familie. Sie lesen einen Abschnitt aus der Bibel, meist das Evangelium des kommenden Sonntags und tauschen sich darüber aus: «Was möchte Jesus uns heute mit seinem Wort aus der Heiligen Schrift sagen?» Dabei geht es ausdrücklich um eine Begegnung mit Gott, den sie in ihrer Mitte wissen. Sie sind nicht eine Bibelgruppe, die sich intellektuell mit Fragen der Exegese beschäftigt. Das Hören auf das Wort Gottes und die Offenheit für seine Botschaft prägen diese Menschen.

So ist der Dienst, wir würden vielleicht Solidarität sagen, den sie sich gegenseitig tun, sehr lebenspraktisch, denn die Menschen sind meist arm. In ihren wöchentlichen Treffen erfahren sie, wer krank ist – und können den kranken Menschen dann besuchen. Bei Bedarf machen sie eine kleine Kollekte, um die nötigen Medikamente zu bezahlen oder den Aufenthalt im Spital zu ermöglichen. Im Todesfall kümmern sie sich um die Angehörigen und organisieren das Nötige für die Beerdigung. Bei Eheproblemen wirken sie oft als Mediatoren. Für Kinder in der Nachbarschaft schauen sie, dass sie das Schulgeld aufbringen können, wenn es die Eltern alleine nicht vermögen. 

Sie sind Kirche im Kleinen, Kirche in der Nachbarschaft. Eine Funktion in einer Pfarrei kann nur jemand erhalten, der schon in einer „Kleinen Christlichen Gemeinschaft“ tätig war. Ohne sich ausnützen zu lassen, verstehen sie den Dienst aneinander in ihrer Kleinen Christlichen Gemeinschaft als Hören auf das Wort Gottes.

Offen für das Wort
Das Evangelium des heutigen Sonntages, des Weltmissionssonntages, kann uns die Augen und Ohren öffnen: für Gott und sein Wort, für die Bedürfnisse und Nöte unserer Mitmenschen. Für die Mitte in unserem Leben, die Christus selbst ist. An ihm wollen wir unser Tun orientieren: in Wort und Tat.

Amen.

Glaubensbekenntnis / Credo

V: Bekennen wir unseren Glauben, der uns mit den Christinnen und Christen in aller Welt verbindet.

Fürbitten

Guter Gott
In Jesus Christus ist Gottes Wort unter uns Fleisch geworden. Gott spricht uns auch heute an. So bitten wir ihn:

Guter Gott – Lass uns hören auf Dein Wort.

– Berühre die Menschen in unserer Pfarrei, damit sie die Kraft und den Reichtum deines Wortes erfahren.

Guter Gott


– lass uns hören auf Dein Wort.

– Stehe den Seelsorgenden, den Katechetinnen und Katecheten und allen, die sich in den Pfarreien engagieren, bei, damit sie Dein Wort authentisch vermitteln.

Guter Gott


– lass uns hören auf Dein Wort.

– Zeige uns, wie Dein Wort uns alle zu einer weltumspannen-den Gemeinschaft von Schwestern und Brüdern verbinden will.

Guter Gott


– lass uns hören auf Dein Wort.

– Begleite die Menschen in Tansania im Aufbau ihres Landes und ihrer Kirche.

Guter Gott


– lass uns hören auf Dein Wort.

Du sprichst Worte des Lebens. Du hörst auch die Worte unserer Bitten. Darum loben und preisen wir Dich durch Jesus Christus, unseren Bruder und Herrn. Amen
EUCHARISTIEFEIER 
Gabenbereitung

Vorschlag
– GL 490 Was uns die Erde Gutes spendet
–
Wenn das Brot, das wir teilen

Gabengebet

vom Tag

Hilf uns, Herr,

dass wir den Dienst am Altar

mit freiem Herzen vollziehen.

Befreie uns durch diese Feier von aller Schuld,

damit wir rein werden und dir gefallen.

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn.
zur Auswahl (MB II, 1048)
Herr, unser Gott,

dein Sohn hat sich als Lösegeld für alle hingegeben.
Mach dein Wort wahr, dass alle Völker 
vom Aufgang der Sonne bis zum Niedergang 
durch ihn deinen Namen preisen 
und dir überall das eine Opfer darbringen werden. 

Darum bitten wir durch Christus unseren Herrn.
Schlussgebet

vom Tag

Allmächtiger Gott,

gib, dass die heiligen Geheimnisse,

die wir gefeiert haben, in uns Frucht bringen.

Schenke uns Tag für Tag,

was wir zum Leben brauchen

und führe uns zur ewigen Vollendung.

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn.
zur Auswahl (MB II, 1048)
Barmherziger Gott,

das Sakrament der Erlösung,

das wir empfangen haben,

nähre uns auf dem Weg zu dir

und schenke dem wahren Glauben

beständiges Wachstum.

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn.
Dank- oder Schlusslied 

Vorschlag
– GL 236 Nun danket alle Gott

Segen und Entlassung 

Unser Herr und Gott,

wir loben Dich,

denn du hast uns erschaffen 

und in großer Vielfalt gestaltet,

damit wir in Freundschaft leben

und uns gegenseitig achten.

Wir bitten dich,

öffne unsere Herzen,

damit wir Antwort geben können 

auf die Nöte unserer Schwestern und Brüder.

Jesus Christus, segne unser Land,

damit sich Friede und geschwisterliches Zusammenleben vertiefen.

Berühre die Herzen der politisch Verantwortlichen

und aller, die an der Macht sind.

Wir bitten darum,
dass sie die Macht achtsam und gerecht ausüben

und den unvoreingenommenen Dialog suchen, 

der das gegenseitige Verständnis fördert,

dass sie uns dorthin leiten, 

wo alle Nationen und alle Menschen 

in Frieden und Harmonie leben können. – Amen
